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namente erhalten und am Aeußeren ebenfalls farbige Spuren ,
an den Triglyphen blau , so wie an den Metopenfeldern roth . " )

*) Ueber den Farbenschmuck an griechischen Bauwerken findet man
Näheres in folgenden Schriften :

Vorläufige Bemerkungen über bemalte Architektur und Plastik bei den Al¬
ten , von G. Semper . Altona 1834 .

Ueber die Polychromie der griechischen Architektur und Skulptur und ihre
Grenzen , von F. Kugler . Berlin 1835 .
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Dies Monument verdankt seine Erhaltung hauptsächlich
dem Umstand , daß es von den Neugriechen als Kirche benutzt
wurde ; gegenwärtig dient es als Museum für Kunst - Alter¬
thümer .

Bemerkungen auf einer Reise nach Griechenland , von L. v . Klenze . 1836 .
Hittorf : Restitution du temple d ' Empedocle à Selinunte ou l ' archi¬

tecture polychrome chez les Grecs . Paris 1851 .
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Vom Parthenon zu Athen . *)

Tafel 8 .

Nachdem Athen durch den Vorrang und die Schußherr¬
schaft über die verbündeten Griechen zu der Verwaltung der
Bundeskasse gelangt , und der Beschluß zur gemeinsamen Er¬
neuerung der von den Persern zerstörten Heiligthümer in den
vereinten Staaten gefaßt war ( um 461 v . Chr . ) , erhoben sich
zunächst in Athen selbst , durch den wachsenden Einfluß des
ebenso kunstsinnigen als staatsklugen Perikles begünstigt , jene
mit Recht so bewunderten Bauwerke auf der Akropolis , der
Parthenon und das Propylaion , zwei der edelsten Beispiele
dorischer Bauart .

Inmitten des geheiligten Raumes , auf der höchsten Stelle ,
wo früher das alte Hekatonpedon stand , ward das Heiligthum
der jungfräulichen Schutzgöttin der Stadt , der Minerva par¬
thenos , binnen 10 Jahren erbaut und 438 v . Chr . , etwa 30

Jahre nach dem Theseus - Tempel , vollendet . Der Bildner
Phidias , dem alle perikleischen Kunstunternehmungen übertra¬
gen waren , hatte die Oberleitung dabei , Jktinos und Kalli¬
krates führten den Bau ganz in penthelischem Marmor aus .

Der Parthenon ist ein Peripteros - Oktastylos - Hypäthros
mit dreischiffiger Cella , worin die 26 griechische Ellen hohe
Statue der Göttin , von Phidias selbst aus Gold und Elfen¬
bein gearbeitet , aufgestellt war . Der Cella schloß sich ein ge¬
räumiger Opisthodomos an , der zur Aufbewahrung des Staats¬
schatzes diente . Jeder dieser Näume ist durch eine besondere
Vorhalle zugänglich , vor welcher je ein sechssäuliges Prostyl
steht , so daß das Ganze einen Amphiprostylos bildet , dessen
umgebender Fries 528 Fuß lang mit einer Reliefdarstellung
des panathenäischen Festzugs geziert war . Dieser Amphipro¬
stylos ist von einem Peristyl oder Säulengang umgeben , mit
8 Säulen unter jedem Giebel und 17 an jeder Seite , die
Ecksäulen eingerechnet .

Diese Säulen tragen ein vollständiges Gebälk , in dessen
Triglyphon 92 Metopen Plazz fanden , welche in Hautreliefs

*) The Antiquities of Athens measured and delineated by Ja¬
mes Stuart and N. Revett . Vol . II . 1787 .

die Kämpfe der Athener mit den Centauren und Amazonen
darstellen .
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Die beiden Giebelfelder waren mit den vollendetsten
Colossal Statuen geziert . Im östlichen Giebel , über dem
Haupteingang , war die erste Erscheinung der Minerva unter
den Göttern , im westlichen ihr Kampf mit Poseidon um die
Schutzherrschaft über Athen dargestellt .

Ein farbiger Hauch überzog die schönen Formen und gab
ihnen die lebensfrische Harmonie , welche aus allen Kunstwer¬
ken jenes höchsten Aufschwungs so reizvoll hervorleuchtet .

Unsere Tafel enthält den Aufriß der Ordnung von der
Ecke einer Langfeite genommen . Die von der Giebelspitze
herabkommende Sima endigt sich , um die Ecke biegend , mit
dem Löwenkopfe , welchen man in unserm Detail - Buch Bl . I .

mit der Bemalung der Sima genauer dargestellt finden wird .
Ueber den Ecktriglyphen befindet sich der erste Stirnziegel , und
weiterhin ist über jeden Triglyphen ein solcher aufgestellt ; man
sehe unsere Tafel 14. Fig . 7 . Hinter dem Löwenkopfe und
dem ersten Stirnziegel befindet sich eine keilförmige Plinthe
für die Eckerhöhung , das Akroterion . Das Regenwasser trö¬
pfelt zwischen den Stirnziegeln über das Stillicidium ab . In
dem anschraffirten Durchschnitt des Gesimses wird diese Con¬
struction vorgestellt . Dieses Stillicidium stellt die Dicke der

Dachbedeckung vor und ist daher auch unter den aufgebogenen
Randziegeln ( der Sima des Giebels ) fortgeführt , wie der
Durchschnitt bei D zeigt , wo jedoch die Dielenköpfe mangeln ,
da sie hier aus der Construction nicht nachzuweisen wären .
Ebendaselbst ist auch die Unteransicht der Kranzplatte mit der
in flachem Relief gearbeiteten Palmette in der Eckmetope dar¬
gestellt .

Die Nagelköpfe am Architrav unter den Triglyphen sind
cylindrisch gearbeitet , wie diejenigen an den Dielenköpfen . Die
Kapitäle der Säulen sind mit fünf Leistchen oder Annuli un¬
ter dem Echinus gegürtet , während diejenigen vom Prostyl
der Cella und Opisthodom nur drei dergleichen zeigen . Man
sehe sie bei A und B in größerem Maaßstabe angegeben .
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Das Kapitäl der Anten hat sowohl gemalte als sful¬

pirte Glieder , wie ein Theil des Aufrisses in größerem Maaß¬

stabe unter C zeigt . In halber wirklicher Größe findet man

dasselbe in unserem Detail - Buch auf Blatt III ., wo auch die

ursprüngliche Bemalung angegeben wurde .

Bemerkenswerth ist ferner noch , daß sämmtliche Säulen

des Peristyls mit ihren Achsen nicht lothrecht stehen , sondern

gegen das Gebäude geneigt . Die Ecksäulen nach der Diago¬

nale geneigt , sind um des unteren Durchmessers dicker als

die übrigen . Das Gebäude gewinnt durch diese Anordnung

an Festigkeit ; auch bei anderen Tempeln findet eine solche

Neigung statt , und Vitruv ' s Angabe erscheint in vollem Maaße

gerechtfertigt . Sehr interessant ist die Wahrnehmung , daß die

Hypärven oder Hauptgesimse , so wie die Krepidomas oder

Unterbaue aller Seiten , nicht geradlinigt gehen , sondern nach

der Mitte zu überhöht und zugleich auch nach einer sanften

Kurve zurückgebogen wurden , so daß die Ecken im Grundriß
etwas kleinere als rechte Winkel machen . *) Offenbar war

hiermit eine optische Wirkung beabsichtigt, die jedoch bei der

Ausführung den Steinschnitt nicht unbedeutend erschweren

mochte .

Am Parthenon finden wir zuerst , und zugleich auf das

schönste , die ernsten dorischen Formen durch jonische Zierlich¬

keit gemildert , hiervon zeugen außer den leichteren Hauptver¬

hältnissen namentlich mehrere skulpirte Glieder , z. B. der

Perlstab über dem Triglyphon , der Pert - und Eierstab an

dem Kapitäl der Anten und ganz besonders die lebensvollen
Bildwerke der Friese und Tympanen . Die Akroterien über

den Giebeln haben sich leider nicht erhalten .

Dies Bauwerk aus der Zeit des höchsten Aufschwungs

im politischen Leben der Griechen trägt durch und durch den

Charakter einer auf das edelste gemäßigten Kraft . Architek¬

tur und Skulptur stehen in der berechnetsten Wechselwirkung ,

in der schönsten Mitte zwischen alterthümlicher Schwere und

späterer Schwäche .

Wie bei allen früheren Heiligthümern , so war auch bei

diesem die blendend weiße Farbe des Marmors durch den Reiz

der Polychromie , durch theilweise Bemalung und Vergoldung

*) M. s. Wiener Bauzeitung Jahrgang 1838 . Die französischen Ar¬

chitekten Fuente und Travers wollen dieselbe Beobachtung auch an an¬

deren griechischen Tempeln gemacht haben .
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wie von einem frischen Lebenshauch überweht , wodurch der

Beschauer in eine heitre Stimmung versetzt, gern eine voll¬

endete überirdische Erscheinung ahnen mochte .

Der Parthenon diente später als eine der Maria ge¬

weihte Kirche , unter den Türken als Moschee , und trotzte der

Zeit so , daß dies prachtvolle Bauwerk , nach F. Vernon ' s

Bericht , noch im Jahre 1675 an Erhaltung dem Pantheon zu

Rom gleichkam. Zur Zeit der Belagerung Athens durch die

Venetianer im Jahre 1687 hatten die Türken ein Pulver¬

magazin darin angelegt , dessen Explosion , durch eine von den

Belagerern hineingeworfene Bombe erregt , den größten Theil

der gegenwärtigen Zerstörung hervorbrachte . Die Ueberreste

der werthvollen Skulpturen sind größtentheils in der neueren

Zeit durch einen Engländer ( Lord Elgin ) hinweggenommen

worden , und befinden sich gegenwärtig in London . Ein klei¬

nerer Theil davon , zu Paris , wurde früher schon durch den

Grafen Choiseul - Gouffier entführt .

In dem geheiligten Bezirk, welcher das ganze hohe Pla¬

teau der Akropolis einnahm , stand außer dem Parthenon auch

noch der Tempel der Pallas Polias mit anderen Heiligthü¬

mern ( siehe Taf . 33 . bis 36 . ) , und die große Statue der

Pallas Promachos , nach Phidias Modell 60 Fuß hoch in Erz

gegossen. Den einzigen Zugang zu diesem Temenos bildeten

die Propyläen an der Westseite , in der äußeren Erscheinung

dem sechssäuligen Amphiprostylos vergleichbar , mit einer grö¬

ßeren und kleineren Halle im Innern . An der äußeren Front

stehen zu beiden Seiten Flügel -Gebäude , die Fronten in An¬

tis gegen einander gekehrt , zwischen welchen über eine breite

Treppe der Weg von der Stadt aus über den westlichen

Abhang des Burgberges hinauf ins Innere führte . Dieser

Prachteingang wurde ebenfalls während der unumschränkten

Verwaltung des Perikles , nach der Vollendung des Parthenon ,

durch den Baumeister Mnesikles , in den Jahren 437 bis 432

v. Chr ., ganz aus penthelischem Marmor , mit einem Aufwand

von 212 Talenten ( ca. 300,000 Preuß . Thlr . ) erbaut . Unser

Werk zeigt von diesem herrlichen Bauwerke nur eine Säule

auf Taf . 16. , doch werden wir bei der Betrachtung der eleu¬

sinischen Propyläen , welche eine Copie der atheniensischen sind ,

seine Einrichtung kennen lernen . Ein Stirnziegel und das

Anten Kapitäl haben wir in unserm Detail - Buch Blatt II .

und III . vorgestellt .
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Vom Tempel der Nemesis zu Rhamnus .

Tafel 9 und 10 .

Dieser Tempel , den Pausanias , Lib . I. Cap . 33. , erwähnt ,

stand auf einer Anhöhe zu Rhamnus , einem Orte an der Ost¬

küste von Attika . Der Steinhaufen , den seine Ueberreste schon

seit langer Zeit bilden , ist von den Architekten des Vereins

der englischen Dilettanti *) untersucht , und sind fast von allen

*) The unedited antiquities of Attika by the Society of Dilettanti .

London 1817 . Chap . VI .
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